
Gottes behandelt (das „objectum morale”), Defaßt sS1ch der an miıt dem Menschen als
dem Iräger des sittlıchen andelns (dem „subjectum morale ahrend dort die rage
sSTIEe. Was SQ iıch tun?, wWwIrd 1er gefragt Was annn ich tun?® Nier dem 1ıte.
„Gewissen un: Entscheidung  C wird ach den wesenil!  en Elementen der siıttlıchen andlung
gefragt ach reıiıhe: un: Gewlssen, ach GESINNUNG un! uUußerer andlung, ach Situations-
un Grundentscheidung, ach Uun: un verantwortlichem Handeln uch ın diesem Band
wird die Materie 1n acht 1n der CGieschichte der Moraltheologıe verwendeten Denk-
modellen dargeboten odell (Zielmodell un! I1 (Freiheitsmodell) suchen Antwort auf die
Tra VW @T ist der ensch als andelnder? odell I1L (Intentionsmodell) un! (Tat-

Malsmodell) iragen iıst e1Ne sittliche Handlung? odell (Grundentscheidungsmodell)
un! N/T (Situationsentscheidungsmodell) tellen die Tra W o gründet die Sittlichkei eiINeTr
Handlung? odell VII (Sündenmodell) un I1L (Verantwortungsmodell) erortern die Trage
ılnl Z1e die sittliche Handlung? (16 L, 160) Dıe Modelle werden nıcd als belıebige
uswahlmöglichkeiten sittlichen andelns vorgestellt, SONdern als kzentulerungen einzelner
emente. Entscheidend ist die Zusammenschau er ementie des sittlichen andelns, amı

eine gestaltgewordene Antwort auf den NrIu CGottes werden ann. Die Vorzüge dieses
TIyps moraltheologischer Darstellung esiehen ın der Vermittlung klarer egriffe und A1INerTr
krıtischen Urteilsfähigkeit gegenüber mancherleı 15  en ntwurfen, 1n den Vergleichen
un Synthesen, 1n der eweils zusammentTtfassenden kritischen Wurd1igung, 1n der lıterarıschen
Weiterführung und nıCcı uletzt 1n der gelungenen graphischen Gestaltung. Diese dida  15  en
Vorzüge machen den „Grundkurs raltheologie  C einer gqgutien Trbeitsunterlage für den
Unterricht, WEeNn die genannte Zusammenschau nıcht dQUSs dem Auge gelassen wird.

uüller

Menschliche Sexualität un kirchliche Sexualmoral. Ein Dauerkonflikt? Hrsg. Franz
BOÖCKLE Reihe Schriften der Katholischen Akademie iın Bayern, Düsseldorf
1977 Patmos-Verlag. 138 D kart- 14,80
Jle eiträge dieses Buches sind miıt Ausnahme des ersten eferate, die auf eliner
Tagung der Katholischen ademile 1n Bayern 1M Sommer 1976 VOT'!  en und „hart d1is-
kutiert“ wurden (8) Der ETrsie Beitrag ist VO  - Albert (iOÖOrres und wurde aQuUSs der Int. ath. Z
„Communio“ 4/1976 übernommen. Er Tag den 1Te. „Psychologische emerkungen Z S5exXua-
Mal Im zweıten Beitrag stellt emos  enes Savramis QUuUS der 1C des Sozlologen die
Trage „Sind eligion uUun! Sexualität unvereinbare” Das dritte Reierat behandelt den bib-
lıschen, YECNaAUET; den alttestamentlichen Aspekt „Leib un! Geschlechtli  keit. Biblische Uun!
kulturgeschichtliche Aspekte“ (Ericl Zenger) anach O1g e1N größerer Beitrag VO Johannes
Gründel ber „Die eindimensionale Wertung der menschlichen Sexualıität. Zlr Geschichte
der christlich-abendländischen Sexualmoral“., Im uniten Reierat pricht Paul atusse ber
„Menschliche e]lie und Sexualität” 1m sechsten un:' etzten Franz Böckle Der „Möoglichkei-
ien e1Ner ynamischen Sexualmoral“. Dıe eierate seizen sıch mıit der „Erklärung
einl1gen Fragen der Sexualethik“ auseinander, die Anfang 1976 VO der Römischen Kongre-
gation für die Glaubenslehre vero{ffentlicht wurde. Die Veröffentlichungen der Münchener
Tagung sollen ach Absicht des Herausgebers,Zmit den okumenten der SyNnoden,
azu beitragen, „den innerkirchlichen Dialog Der INn Uun! Gestaltung mMmenscC  ıcher Sexualıi-
tat TU  ar weiterzuführen“ (8) Die Autoren DZw. Redner gehen m1t der überliefiferten kirch-
ichen Sexualmoral hart 1Ns Gericht S5avramıs pricht A0  - den Folgen des „Kampfes des
institutionalisierten Christentums die Sexualität“ (43) „Die unheilige Allıanz zwischen
dem institutionalisierten Christentum un!: der bürgerlichen Gesells  aft zwecks Beherrschung
des Menschen durch sexualfeindliche Gesetze“ gehöre „Zu den unheilvollsten Folgen der
‚.cChristlichen Sexualmoral“ (45) Ura diese ora selen eue Gegensätze UunNn! Feindschaften
entstanden, „die die nıcht- der vorchristliche Welt 1n diesem Ausmaß nicht kannte, WI1e uUuNSs

Yallz besonders die Feindschafit zwischen Mann un! Tau zeigt, die die ‚Christliche OTa
verursachte.“ An die Stelle der TrTeıihnel sSel die totale Herrschaft des Menschen ber den
Menschen etien, die 1mM christlichen Abendland deswegen „Desonders gut funktionieren
konnte un! och funktioniert, weil die heologen un! die Kırchen 1ne Sexualmoral erfan-
den, die dıe totale Kontrolle des Menschen un sSe1INe totale Unterwerfung unter allerleı
Zwänge erTlel!  terte (49) Die „sogenannie CATISiliıche Sexualethik“ habe „keine Verbindung
AA Te Christi“” Denn „OD sich 1Nne christlich NENNEN darf der nicht, ang davon
ab, ob diese den Menschen als psychosomatisches Wesen DZWw. geistig und körperlich Ia
un ob S1e ihn frel macht“*“ Die christliche Sexuale  1k ber habe UT Yn He gestif-
tet Dıe es des ‚Christlichen Abendlandes, ber auch die tägliche Presse, sind
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erfüullt VO'  9 VT DrecCch en ım Namen der Oanı (49; Hervorhebunge: 1

ex olche Auslassungen erinnern miıch Behauptungen einer exualideologıie, die sich
bel anchen iıNrer Vertreter auf ilhelm e1lchs „SeXpo. zurückführen aßt. Der erart1ig
einselt1ge, verzerrte, ungeschichtliche und er ungerechte Urteile ann 1Nld.  - sich 1U W Uüu1l-

ern. Es waäare OÖöchs interessant WI1SSsen, oD un!' W1€e d1e auf der Tagung anwesenden
heologen AauUs der 1C] der l  el, der Theologıe un: der eschichte der oraltheologie
diesem Referat ellung G' en Fuür den Abdruck der Diskussionsbeiträge wären

gew]l. viele Leser dankbar GJeWESEN., Immerhın wird ın den anderen Reieraten vieles ıIn

Begründung Uun! Geschichte der katholischen Sexualmoral zurechtgeruück' Wenn Savramıs
behauptet, olange der ensch „die Stımme der Natur HOTt., konne eligıon un! Sexualı-
tat als IN erleben, die sich vertragen, un wWenNnn el1g10 un! Sexualıtat „sSpontan
Tlileben Uun! befriedigen konnte“, habe n1ıe e1Nne iskrepanz zwischen diesen beiden Le-
ensmachten gegeben 3f7) wWwWarn (ijOörres VOILI der Meınung, Triebe selen VO natürlicher
NSCHAU. n  egierde ist ın keinem ebensbereich infach vertrauenswürdIlg. Das T1sStien-
ium ist nicht spezle. sexualmißtrauisch, traut der trie  en Spontaneität nirgends Der
den Weg, weder der Aggression, obwohl den gerechten Zorn kennt un! anerkennt, och
dem aben- und ehaltenwollen, och dem Macht- un! Geltungsbedürfnis; nirgends ıst
schlıchte Unbefangenheit Platz“ (27) Zenger erläutert, daß der alttestamentliche ensch
bel vorbehaltloser ejahung der Geschlechtlichkei als eiINes eschenkes (‚ottes „nıcht 1ın
einen nalıven euphorischen Sex1ismus” veria. (53) HT weıiß die Gebrochenheit des
enschen durch die un UunN! die Auswirkungen der un auch 1 Bereich der Ge-
schlechtlichkeit. Die Beirelung, die Jesus gebracht hat, hat die Bedrohung des Menschen
uch auf diesem Gebiet nıcht aufgehoben. S1e hat jedoch eiıne Integration des Geschlechtlichen
1n das Se1ins- un! Lebensverständnis des T1stien ermöglicht, die au{f das VO „Heıl” des
Menschen un! der Menschheit Z1e. Dieses e1l ist weıt mehr als das Freisein VO  D PpSyCho-
somatischen Zwaäangen Es ware gut gJeWeESECNH, wWenn das Buch auch einen Beitrag aus NneuU-

testamentlicher e diesem ema gebrac. Der geschichtliche ET | VO.  b

Gründel stellt die Nn1ıC bestreitende einselitige, QUS nichtchristlichen Quellen kommende
UunN! qQqUS mancherlel Gründen DU zögernd s1ıch wandelnde Deutung der Sexualitaäat In der
katholis  en Moraltheologie 1n dıe geschichtlichen Zusammenhänge. hne Kenntnis dieses
Kontextes muß eın Urteil ber die katholische Sexualmoral notwendi1g verständnislos un!
ungere ausfallen. hne sS1e werden auch die emühungen 1ne auf eutigen besseren
FEFrkenntnissen des Menschen einerseits un:! der biblischen Grundaussagen anderseits auftf-
bauende Sexualmoral nicht ZU. 1ı1ele uüuhren „Lebendige Tradition un! Offenheıit auf die
Zukunft” ordern eın ständiges Suchen ach sacnlıc m  1ger, dem els des VvVan-
gelı1ıums entsprechender Antwort auf die Ta Was erwartet ott VO mir? Ockle geht
dieser rage 1mM etizten Beltrag nach, wobel 1mM Angebot des heute VO. vielen orTal-
theologen vertretenen theologischen Argumentationsmodelles und Se1INEeT „ W ertvorzugs-
regel” 1ne Möglichker „dynamischer Sexualmoral“ sS1e. Er S1CHN eingehender mit der
römischen „Erklärung”“” auseinander un! gibt eınen aufschlußreichen Bericht ber die Diskus-
s10Nen der Synode ber die mpfängnisverhütung un! die schließliche Ein1gung auf ıne
Formulijerung, die das notwendige Abstimmungsergebnis ermöglıichte. In der Sinndeutung der
Sexualıtat durch die Synode der eutschen Bıstumer sS1e. die wıcı  ı1gsten Erkenntnisse
der eutigen Humanwissenschaften un! der praktischen Erfahrung der Menschen verwertert.
ET stellt mi1t Recht das Schlagwort 1n Tage, dıe ırche SO „Inre Normen andern“. Was
el1. das? Soll sS1e erlauben, W as S1e vorher als verboten Tklart hat? Die Synode mıiıt
Recht VOI „ersatzloser Streichung 1eSs TE Normen un! Sozlalzwangen.
Hs geht nıd OCkeTrung, sondern bessere Begründung un! differenziertere Beur-
eilung. „Die kirchliche Doktrin ze1g‘ bDel der Sinndeutung der Sexualıtat 1ne größere yna-
mik, als INnd. allgemein vermutet“ 130 Aufgabe der oraltheologie wird se1n, diese
Dynamik 1 Blick auf das Unveräußerliche unmißverständlich ZU ıinterpretlieren.

uüller

Methoden empirischer Sozialforschung iın der praktischen Theologie. Eine Einführung.
Mit Beiträgen VO:  - Christof BÄUMLER, erd BIRK, Jürg Gerhard
SCHMALTZ un Dietmar STOLLER. Reihe Studium Theologie, Mainz 1976
Matthias-Grünewald-Verlag iın Gem Chr. Kaiser-Verlag, München. 288 5 kart.,

29 ‚— .
1te. UunNn! Gegenstand des uches signalısıeren eınen Ootistan! Uun! Nachholbedarf ugleich,
Was Studium un! Ausbildung des Jungen heologen e{rl Sehr häauf1ig dort 1Ne
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